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diese Versci:iiedenheiten auch heute viel- s1e Prinzip wird, immer eın Index
leicht noch nıcht geboten werden kann, für den Niedergang der Geistherrschaft,unterliegt die Tatsächlichkeit solcher ein Absinken der Kultur.“
Differenzen doch keinem Zweifel mehr. Das Eintreten ur  &s die Geschlechter-
Vor allem der Vorstoß in eiıne metaphy- trennung in der Schule, soweit s1ie prak-sisch unterbaute Psychologie beweist tisch möglich ist, erfließt also nıcht
die Verschiedenheit 1m etzten Sein der einer falschen Ängst Uun: us einem
Geschlechter. Mangel an Mut W agnıs, sondern

Von dieser Forschungsarbeit gibt - aQaus der tiefen ethischen Verantwortung,
die WIr für die individuelle Menschen-wohl die einle1tende AÄArbeit Vo hrö-

teler: 99  1€ augenblickliche Lage des gestalt aber iın noch höherem Maße für
Koedukationsproblems‘“‘, Wwıe  n der alle den Ausbau einer reichen und möglıchst

tiefen ultur haben. Wenn die kırch-KEınzelergebnisse gut sichtende un
sammentfassende Autfsatz VO Dr. liıche Gesetzgebung ıch die KOo-

c  S „Das Problem der Geschlechter- edukation gewandt hat, fut sS1e  BA VOT
rennung 1 Lichte der gesicherten Er- em deshalb, weiıl die katholische Kırche
gebnisse der dıfferenziellen Geschlechter- iıch bewußt ist, daß eh38  _ die Aktivierung
psychologie‘‘, Kunde Aus diesen Dar- der lebendigen und verschiedenen Kräfte,
legungen ergibt sıch, daß die Erziehung die Gott selber in das Wesen VO  - Mann
miıt erheblichen un wertvollen Unter- un!: HFrau legte, echte Persönlichkeit und
schieden 1m Zögling rechnen hat, und wahre Kultur ZU bewiırken veErmas.
daß VO nıer aus 1ne Ablehnung der Jose{f Schröteler SE
Koedukation durchaus nahegelegt ist

Aber SO wertvoll diese psychologi-
schen Untersuchungen uch eın mögen, Idyllisches 1m arten nner-
S1e alleın können das Problem nıcht ZULC amp der egenwa
Entscheidung bringen. rst als die Phıi- In dem gewaltigen Rıngen des Augeri-
losophie un Pädagogik die „Wende ZU: blicks, die führenden Männer des

Staatslebens miıt wuchtigen Streichen:Objekt“ machten uUun:! infolgedessen uch
die Aufgaben un Ziele des Menschen altersgraue, morsche Bauten in Irüm-
als wesentlich un!: mıit einem unabweis- InNner schlagen un! mıit heroischem Griff
baren Anspruch auftretend erkannt WUrTr- NEeCUC Gebilde schmieden, das Schick-
den, öffnete 1C der Blick für die 'To- sal des deutschen Oolkes nach ihrem
alıtät der Lösung. Die Frage der KO- Mythos gyestalten, trıtt naturgemäß
edukation weiıtete sıch einem kultur- die nolitische un wirtschaiftliche Neıte

des Geschehens aın fühlbarsten iın diephılosophischen Problem aus,. elchen
Beitrag eisten Mann un HFrau tür die Erscheinung. Doch über diesem Gewoge
Gestaltung einer möglichst reichen un der großen Umwälzungen, 1n dem einst

VO Kratt strotzende Parteien VeCI-hohen Kultur? Dieser rage geht der
tiefdringende Beıitrag Vo  «} Schwester schwinden un mächtige ÖOrganısationen
Thoma Angelıca Walter: „KO- umgeschmolzen werden WIie das Erz in

den Hochöfen, dürten WIr jene stilleedukatıon und Kultur“, nach. Es zeigt
siıch, daß 1in der "Cat ine Verarmung Arbeit nıcht übersehen, die miıt gleichem
und Verflachung der Kultur eintreten Lebenswillen der Erneuerung des häus-
muß, Wenn die seinsrhythmische Span- lichen Glückes ın der Familıie gew1ıdmet

WIrd.NUuNg zwischen den Geschlechtern, die
auf einer scharfen Ausprägung ihrer Es entspricht ja dem Grundgedanken
Eigenart beruht, ausgelöscht der auch der nationalsozialistischen Weltanschau-
Aur abgeflacht wırd Die Breiıte der ung, daß eın Volk 11LUX dann erneuert,
Basıs un: die Höhe des Gipfels, das gewissermaßen NEeEUu geboren werden
ıne geschafien durch echte, vollgeprägte kann, wWenn zZzu den urzeln seiner
Frauenart, das andere durch den oll- Krafit, ZU den Quellen seines Blutes,
endeten Mann, müssen, soll echte Hoch- ZU  — Famlulilie, zurückkehrt un diese
kultur werden, seinsrhythmisch 111l- wieder gesund un lebenstfrisch macht.
mentließen. Und diese „Frau“ Uun!: dieser EKs erscheint deshalb Wwıe 1ı1ne Idylle
„Mann‘ wachsen nıcht 1n KOo-, sondern 1 harten Männerkampfe unseres polı-
ın Se-edukation. 99  1€ Koedukation bleibt tischen Erlebens, wWas die Reichsregie-

Iung u, d, durch das Gesetz der Ehe-also immer eın Notbehelf£. Sie ist | da,
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standshıilfe VOoO Mai 1033 geschaffen ZWeEEI1 Prozent betragen und Vo  e} da bis
hat Z tünt Prozent gestaiftelt steigen

Das Gesetz wendet siıch ı erster Linie Die sozıale Bedeutung und der ethi-
die Tau Nıcht ohne Grund schaut che Wert dieser Ehestandshilfe liegen

99°  1e€ deutsche Trau (Wochenbeıiılage auf der Hand 1er hat der Staat sSeiNner
des „Völkıschen eobachters‘‘ VO L: eigensten Bedeutung, Hılfe der Famıilıe
unı in Geiste schon e1ine€e Schar VOo  3 ZUuU SCIN, edel gedient un mi1t tarker
150 „weißen Bräuten Kranz und Hand Mıttel jel bereitgestellt,
Schleier‘“‘, W16e6 S16 ZUTX ırche zıehen, das uch der Kırche sehr )es Herzen

liegt un das gemäß ihrem Beruftf„Iroh WIie iıhre Mütter 6$s wäh-
end SOoOnNs noch lange hätten auf die un mıiıt ihren Kräften eifrig betreibt
Erfüllung ihrer schönsten Träume WäaTl- Das Rundschreiben des Papstes 1US
ten NUuUSSeN Diese Ehestandshıltie des über dıe christliche Ehe und Enzy-
Staates besteht darın, daß VO Au- klika über die Neuordnung der mensch-
gust a dıe Fiıinanzäamter mittellosen liıchen Gesellschaft betonen mit er
Brautpaaren aut Antrag C1i zinsloses Kındringlichkeit die Pflicht des Staates,

mit sC10M6N ıtteln der Nnen FamıilıeDarlehen bis 1L1LO0OQO gewähren kön-
neCnNn, das Au  —4 Ausstattung sozlale Hiılfe ZU bringen Der faschi-
Wohnung dienen soll ZUrTr Sicherung stische Staat Z hat 11 talıen das
dieses Zweckes wırd die Anleıhe niıcht „Nationale Werk (Opera nazıonale) ZUINH

bar, sondern in orm VO  w} Bedarts- Schutze VOo  ; Mutter un Kınd“ gegTUN-
deckungsscheinen für Möbel un Haus- det, dem dieses Jahr der staatlıche

Die Rückzahlung Kommissar Miıllıonen Liregerate ausgegeben
aber erfolgt VO ersten Vierteljahr nach rämien für ; Bräute angeEW1eESEN
Empfang der Anleihe ah 1 monatlichen hat. In Deutschland erwarb ıch n
Raten VO Prozent, daß 1so NUur das i1ne ZUu NCNNCNH, das Zentrum
die Schuld al neun Jahren getilgt das große Verdienst gegenüber der
wiıird Dabei ist nıcht alleın die Not- Gleichgültigkeit anderer Parteien dem
wendigkeıt olcher Hilfe Voraussetzung, Schutz un der Pflege der Famiılie
sondern uch der Gedanke maßgebend Platz unter den Grundgesetzen der Wei-
daß hierdurch dıe Trau VO Arbeits- Verfassung sichern So sagt
markt zurückgehalten und der Famılıe Z Artiıkel IIO 99  1e€ Reinerhaltung,
geschenkt wıird Deshalb haben NUr Gesundung un sozlıale Förderung der
solche Paare AÄnspruch aut die Staats- Famiılie ist Aufgabe des Staates un der
hilfe, Dei denen die rau der eıt Gemeinden.‘‘
VO  «} nde Maı 1031 bis nde Maı 1933 Es ist daher aufrichtig ZUu begrüßen,
wenıigstens sechs Monate 30l Ar- daß uch der nationalsozialistische Staat
beitsverhältnis gestanden hat Zugleich diese Auifgabe verständnisvoll un
muß die Tau sich verpäilichten, tatkräftig dıe Hand g  IN hat
während der Dauer der Rückzahlung Viele Tausende Junger Menschen stehen
ange keine Erwerbstätigkeit aufzuneh- J bereit, um den und tür das Leben
IMCN, als der Mann C1I Monatseinkom- schließen, un S16 könnten das Not-

VO  e} mındestens 125 bezieht. wendige iıhrem Unterhalt aufbringen
Wenn alle die 150 Brautpaare, die Doch iıhnen noch tehlt den

ıch voraussichtlich den nächsten Schritt l Itare ZUu gen, 1st die
zwolt onaten ummm diese Hochzeitsgabe Möglıichkeıit, die notıge Einrichtung un:
des Dritten Reiches bewerben, die an Ausstattung LECUEN Wohnung
Möglıichkeıt der Anleıhe ausschöpfen, beschaffen Sie alle werden dem Gesetze
SO werden dafür ZUSaININeN 150 Millio- Dank WI1SSCII, das iıhnen die Mittel dazu
1EeIMN Mark ein er sollen diese reicht un unschätzbares Gut sittlıcher
Nun kommen”? Die Regierung führt ZUTLE Werte wiıird Zwar sınd wohl
Aufbringung dieser Miıttel Sonder- bevölkerungspolitische Gründe nıcht _-

besteuerung er unverheirateten Maän- TSt entscheidend BEWESEN, umm die Ehe-
ner un Frauen eın Diese soll beı standshılfe Leben Zu rufen Doch
monatlıchen Mindestgehalt VO  -} M hängt damıt sicher ZUSaINnmenNn Be-
Uun! bei den Veranlagten be1 einem — eutender un dringlicher wırt-
natlıchen Reineinkommen VOo 750 M schaftliche Gesichtspunkte, namentlich
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Ä  351  Umschau  die Vefrinéérung der katästropbh_alen  V_öm_ héüen Voii<slié& .  Arbeitslosigkeit.  Eine Volksbewegung von der Kraft  Die Frau mag es wohl als eine ge-  der heutigen nationalen Bewegung, die  wisse Zurücksetzung empfinden, wenn  die nationalsozialistische  Wirtschafts-  alle Schranken nüchterner Erwägung  überspringt und schon dadurch allein  politik darauf ausgeht, den weiblichen  bekundet, daß ihr eine seelische Trieb-  Arbeitsmarkt - zu entlasten und die Frau  kraft von ungewöhnlichem Ausmaß inne-  wirksamer als bisher in die Familie und  das häusliche Erwerbsleben zurückzu-  wohnt, müßte, so möchte man meinen,  der günstigste Boden sein, auf dem die  drängen. In dieser Richtung liegen auch  Blüten des Volksliedes in üppiger Fülle  die Maßnahmen zur finanziellen Ver-  besserung der weiblichen Hausangestell-  und bunter Mannigfaltigkeit hervor-  ten. Doch das Dringendste und Wesent-  sprießen, und zwar von sich aus, ohne  Nachhilfe der Regierenden. Wenn „Gott  lichste ist die Rettung der Familie sowie  und Religion, Rasse und Seele, Blut und  die Ermöglichung von Familiengrün-  dungen durch die Schaffung lohnender  Gott, Volk und Gott, Nation und Reli-  Arbeit für Familienväter. Hinter diesen  gion‘“ die Richtlinien der nationalsozia-  listischen Bewegung sind, wie der bay-  Aufgaben muß Frauenrecht und Frauen-  rische Kultusminister Schemm in seiner  bewegung  zurücktreten.  Mit  Recht  schreibt deshalb Lydia Gottschewski in  Zweibrückener Rede verkündet hatte,  dann sind damit die Grundkräfte ge-  der „Deutschen Frau“ vom 1ı4. Juni,  nannt, die von jeher das Volkslied ge-  daß eine neue Frauengeneration heran-  staltet haben. Auch der in Deutschland  wachse, deren Losung nicht heiße „Frau-  enrecht und Frauenbewegung‘“, sondern:  so vielfach differenzierte Heimatsinn  soll trotz der gestürzten äußern Grenz-  „Deutschland muß leben, und wenn wir  pfähle nicht nur nicht vermindert, son-  sterben!‘ Aus dieser Erwägung heraus  alles Volks-  folgt auch die Berechtigung, an die Un-  dern liebevoll gepflegt,  verheirateten,  auch die  Frauen,  das  fremde und Schädliche dagegen aus Li-  teratur und Kunst ausgemerzt werden.  Opfer steuerlicher Mehrbelastung zu ver-  Und wenn künftighin der letzte Juni-  langen.  Wenn nun so das Dritte Reich seine  sonntag jedes Jahres überall, wo deutsche  Volksgenossen sind, als Tag des Volks-  Macht gebraucht, um neue Quellen des  liedes gefeiert werden soll, so bekundet  Familienglückes und der Werte, die aus  diese Anordnung ein bemerkenswertes  ihnen strömen, zu erschließen, so liegt  im Geiste der Ehestandshilfe aber auch  Verständnis der Regierung für unsere  Frage.  eine Mahnung zur Besinnung auf die  Die Bedingungen wären also günstig  Einfachheit, Ordnung, Sittenreinheit und  häusliche Liebe als Bedingungen des  genug, um eine neue Blüte des Volks-  Familienglückes. Das Gesetz der Ehe-  liedes heraufzuführen. Wir denken hier  nicht sosehr an eine Wiederbelebung  standshilfe will keinen Luxus fördern,  der alten, als vielmehr an die Schaffung  sondern nimmt an, daß für die Einrich-  tung eines jungen Paares ı000 M. sehr  neuer Volkslieder. Denn die Pflege des  gut ausreichen, wenn anders die Braut-  alten Volksliedes hat sich bereits die  vergangene Epoche angelegen sein las-  leute ihre Wohnung der Armut der Zeit  anzupassen verstehen. Wie billig ‚und  sen. Aber die schöpferischen Kräfte, die  doch schön eine kleine Wohnung ein-  aus der Tiefe der Volksseele heraus neue  volkstümliche Worte und Weisen finden,  gerichtet und ausgestattet werden kann,  die dann vom Volke mit Begeisterung  zeigt z. B. die in München am 23. Juni  eröffnete Ausstellung „Haus und Heim“  aufgegriffen und weitergeleitet werden,  auf der Theresienhöhe. Es waren Haus-  schienen ganz versiegt zu sein. Es gab  eben eigentlich kein Volk mehr im Sinne  frauenbünde, die sie geschaffen haben  und so der Ehestandshilfe einen an-  eines einheitlich beseelten Organismus,  schaulichen Unterricht an die Seite stell-  sondern nur Menschenmassen, die den  ten, der die Frage beantwortet: „Was  verschiedensten Idealen nachjagten, sich  kann ich mir mit den 1000 M. an Mö-  gegenseitig bitter befehdeten, aber keine  beln und Hausrat kaufen, um mir ein  gemeinsame Idee kannten, die ihre ganze  trautes Heim zu schaffen?‘“  Seele erfaßte und in musikalische Schwin-  Ludwig Koch.  gungen setzte, Selbst die Sphäre Qesdie Vefringerung der katastrophalen Vom (neuene
Arbeitslosigkeit. Eine Volksbewegung VO der KraitDie Tau mag wohl als ıne g_ der heutigen natıonalen ewegung, dieWI1iSse Zurücksetzung empfinden, nn
diıe nationalsozialistische Wirtschafts- alle Schranken nüchterner Erwägung

überspringt und schon dadurch alleınpolıtik darauf ausgeht, den weiblichen bekundet, daß ihr ıne seelische Trieb-Arbeitsmarkt ZU entlasten un die Frau kratt VOoO ungewöhnlichem Ausmaß inne-wirksamer als bisher in die Famılıe und
das häusliche Erwerbsleben zurückzu- wohnt, müßte, möchte 1a meıinen,

der günstigste Boden se1n, auf dem diedrängen. In dieser Richtung liegen uch Blüten des Volksliedes ın üppıger Fülledie Maßnahmen ZUT tfinanziıellen Ver-
besserung der weiblichen Hausangestell- un: bunter Mannig{faltigkeit hervor-
te  >] Doch das Dringendste und Wesent- sprıeßen, un Wäar VO iıch dus, hne

Nachhıiılte der Regierenden. Wenn „Gottichste ist die Rettung der Famıilıie SOWI1e und Religion, Rasse und Seele, Jlut un!die Ermöglichung VO Familıiengrün-
dungen durch die Schaffung lohnender Gott, Volk un! Gott, Natıion un! Reli-
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